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Wiener Filmbrief.
Deutsch-Oesterreichische Filmrevue.

Während früher in cler Filmproduktion die Tendenz

Zentralisierung vorherrschte, macht sich jetzt die

;ung zur Dezentralisierung bemerkbar. Dieser Uniti
ist natürlich d. quantitativen Entwicklung günsti-

als der qualitativen, denn viele Kleinbetriebe schaf-
naturgemäss auch viel Kleinarbeit, während der
<sbetrieb grosszügig zu produzieren vermag, worauf
in der Filmindustrie besonders ankommt.

Immerhin zeigen die jnnngen Unternehmungen be-
' tenswerte Ansätze, die von gesunden Prinzipien ge-

st, viel Schönes erwarten lassen. Interessant ist da-

.lie verschiedene Auffassung über die Filmwirkung.
er fühlt sich als Reformator uncl glaubt| nun endlich
Schlüssel gefunden zu haben, der das Tor zum Neu-

t öffnet, bis er merkt, dass er nicht Schöpfer, sondern
s Nachahmer ist. In der Kunst aber ward immer der

-reich sein, der das Modell für eine Schablone fin
nicht aber jener, der in die Schablone hineinbaut.

tst nicht leicht, in cler Filmkunst schöpferisch zu wir-
denn so schnell, wie der Film sich abnützt, verbrau-

'ii sich die Ideen, weil alles auf das Zeitmass der Ge-
--"• windigkeit eingestellt ist. Wem aber der grosse Wurf
•Hingen dem ist wahrhaftig cler „Götter Huld" zuteil

eieworden. Es gilt dann nur darüber zu wachen, dass der
inumai erschlossene Quell zum befruchtenden Bächlein
-ächst uncl nicht zum reissenden Strom anschwillt, cler

die, Dämme bricht uncl seine Fluten verheerend überströ¬

men lässt, dass Erspriessliches nicht mehr gedeihen
kann.

Die Deutschösterreichische, vielmehr die Wiener
Filmkunst schöpft ihre Sujets gerne aus dem spezifisch
Wienerischen und trifft auch dafür den richtigen Ton.
Sie verwendet die Operette uncl hat sicher dort Erfolg,
wo die Handlung von cler Musik unterstützt wird. Diese

Art Filmkunst trägt den Stempel cler Konkurrenzfähigkeit

an sich, da es eben Eigenkunst ausdrückt und als
solche von schwachen Nachahmungen bewahrt bleibt.

Weniger glücklich, wenn auch mit feinen künstlerischen

Qualitäten ausgestattet, ist die Wahl aus dem

Sagen- uncl Legendenkreis, sofern diese nur dem heimischen

Boden entspriessen. Dem Fremdländer werden
diese Motive fremd bleiben, da ihm die Zusammenhänge
mit Volk uncl Geschichte fehleii.

Gewinnend hingegen, treten wieder die aus cler

Literatur entnommenen, insbesondere jene unserer
Volksschriftsteller verwerteten Motive hervor. Wenn auch

auf Volkstümlichkeit aufgebaut, erreichen sie doch das

Verständnis dea- andern Völker, eben durch die
Bodenständigkeit uncl Eigenart ihrer natürlichen Begabung.

Analog der Operette, wird von der Wiener Filmkunst
auch die Oper zur Verfilmung herangezogen. Die
Wirkung beruht auf cler stilvollen Ausstattung, dem
durchgeistigten Spiel der Darsteller uncl wird natürlich durch
die Mitverwendung der Musik zur künstlerischen Lei-
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Wälirend Iriilier in cier I?i1innroclnKtion ciie lendsnn
^outralisiernng vorlierrsolits, inaekt sieli zetnt ciie

,'nng nnr Dsnontralisiornng denierkdar. Dieser Hin-
cl ist uatnrlied 6. cinantitativen KlntwieKlnng gnnsti-
als cler cinalitativen, cisnn viele Xieindetriede sedak-

naturgsmäss aneii viel Xleinardeit, wälirend cler

«detried gi'ossnngig nrr nrodnniersn verinag, woruiil
ii cler Kilinincliistrie desonclers ankoinnrt.

lninisrliin neigen clis .i'nngsn DnternsKinnngen Ke-
' le,,s>verte Ansätne, die von gesnnden l?rinnivien ge

st, viel LeKönss erwarten lassen. Interessant ist cin-

die versekiedene AnIIassnng ndsr clie ?ilinwirkniig.
er liililt sielr nls Relorinator nncl glandtj nnn sndlieli
8od1nssel gelnndvn nn KriKen, cler clns 1?or nnrn l^en-

i öllnot, Iiis er rnerkt, class er nielit LeKönIer, sonclern

s NaeKaKiner ist. In cler Xrinst ader wircl irnrner cler

reiek sein, cler d»s lVIoclell Iirr eins LeKadlons Iin
nieirt ader zener, cler in clie 8edadlons Iiineindant.

,st nielit leiedt, in clsrDilurKnnst sekönlerisek nn wir-
clenn so selinell, wie clerl?ilni sied aknntnt, verdran-

>n sied clie Ideen, weil alles ani clns Teitinass cler l?e-

xvindigksit eingestellt ist. Wenr ader cler grosse Wurk
Hingen clein ist wukrlialtig cler „l-lötter Unlcl" nnteil
>v,,rclen. Ii!« gilt clann nnr clarndecr nn waeden, class cler

ininnl ersedlossene (Znell nnrn delrnedtenclen Däedlein
äedst nncl nielit nnrn reissenclen Ltroin anselrwillt, cler

clis Däinine driedt nncl seine leinten verdeerencl nderstrü-

nrsn lässt, dass Klrsnriessliedes niedt rnsdr gedeiden
Kann.

Oie DentseKüsterreieKisede, vislrnslrr clie Wiener
KilinKnnst sokönlt ilire Lnzets gerne ans cleni soenit'iseli
WisneriseKen nnd trillt anek clalirr den riedtigen ?on.
8ie verwendet die Onsretts nncl liat Sieker dort KKIolg,
wo dis Dandlnng von dsr NnsiK nnterstirtnt wird. Disss

^rt DiiniKnnst trägt clsn 8tsrnns1 cler XonKnrronnIäKig
Ksit an sieli, da ss eken DigenKnnst ansdrirekt nncl als

soloke von sekwaeken l>laekaliniiiiigsn KewaKrt KisiKt.
'Weniger gliiekliek, wenn anek rnit leinen Knnstlsri-

seken (Znalitäton ansgestattet, ist clie WaKl ans clsin 3a-

gsn- nncl K,sgsndsnKreis, solern clisss nnr clenr Iisinri-
seksn Dodsn sntsnrissseu. Dsni Dreuidländsr werden
diess IVlotive Irsind! dlsidsn, da idin cli« Ansaninisndängs
rnit Volk nncl Lrssediedts ledlen.

Llewinnend dingsgsn, treten wieder dis ans der K<i-

tsratnr entnoinnienen, insdesonders zons nnserer Volks-
seliriltstoller verwertsten ^lotivo dervor. Wenn aned

ani VulKstnnilioKKeit anlgedant, erreieden sis doed das

Verständnis clsr andern Völker, eden clnreli die Dodsn-

siiindigkeit nncl Hügenart ilirer natrirlieken Degadnng.

Analog clsr Onerette, wird von clor Wiener DilinKnnst
aneli clie Oper nnr Vertiiinnng Kerangenogen. Dis Wir-
Knng KernKt ant' cler stilvollen Ansstattnng, clerrr dnred-

geistigten 8nie1 der Darstsllsr nncl wircl natnrliek clnred

die lVIitverwendnng cler NnsiK nnr KiinstleriseKsn Dei-
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stung erhoben. Der deutschösterreichische Film bewegt
sich im Rahmen des Künstlerischen uncl dürfte seinen

Erfolg auch nnit Lorbeer belohnt finden, wenn er zum
Konkurrenzkampf aufmarschiert.

Anders sieht die Sache bei dem deutschen Film ans.
Seine Produktivität ist ausreichender und vielgestaltiger.

Mit Eifolg hat sich der Prunk- uncl Kulturfilm
entwickelt, hat sich die Feinmalerei der Ausstattung
durchgesetzt. In dieser Richtung hat der deutsche Film
enorme Fortschritte gemacht; die kaum von anderen
Staaten überholt werden dürften. Nur in der Auswahl
des Stoffes scheint die Zensurfreiheit Schleusen geöffnet

zu haben, die kaum mehr zu bändigen sind uncl ins
Uferlose auszuarten drohen. Man hat mit kühnem Griff
die falsche Moral der Gesellschaft durchbrochen und
Problennne zur Diskussion gestellt, die man früher unit
dem Schleier cler Prüderie ängstlich bedeckte. So sahen

wir den Geschlechtskrankheiten zu Leibe rücken, die

Prostitution enthüllen, ja, sogar der Homosexualität die

Verteidigung reden. Soweit es sich um Problenufilme
handelt, mag man auch damit einverstanden sein. Aber
die Geschäftskonjunktim- macht bei der Kulturmoral
nicht Halt. Für sie ist dieses Gebiet ein ergiebiges Feld,
clas zu bebauen, ihr reiche Früchte verheisst. Sie denkt
nicht, wieviel Unkraut mit unterläuft, clas schliesslich
den guten Sannen mit vernichten kann. Mit Entsetzen
vernimmt man die Kunde von cler Kommunalisierung
der Frau in Rnnssland uncl übersieht, class die Prostituente

doch auch so eine kommunisierte Frau ist, die mau,

betrachtet. Ein wenig Einhalt und Ueberlegung wäre
hier sehr am Platze, wenn anders man sich nicht durch
solche Blosstellung des Frauengeschlechtes, die
Nichtachtung cler Fremdvölker zuzuziehen will.

Erfreulich sprechen dagegen die nordischen Filme
an. Ihr Inhalt sucht den ethischen Forderungen
nachzukommen und wird vielfach zum Wegweiser für Wahr-
heitssucher. Die technische Ausführung der Bilder ist
musterhaft, wie auch die darstellenden Künstler
hochwertig in ihren Leistungen dastehen. Der französische
Film bewegt sich in der Linie des Gefühlsniässigen. Die
Effekthascherei nach dem Sensationellen wird vermieden

und der tiefgehenden Wirkung der breite Raum
gelassen. Ein Fortschritt, der in cler Zeit roher Gewalten
hoch einzuschätzen ist.

Die Italiener haben nur ihre Vorzüge erweitert. Die
Qnnalitäten ihrer Filme erfahren mit cler technischen
Entwicklung auch eine ex-höhte künstlerische Wirkung.
Der Stoff neigt aber cler freieren Auffassung der
Deutschen im Liebesleben zu uncl kultiviert die Sensation,
die unit cler Nacktheit erzielt wird. Ihre artistischen
Sensationen gehören auf ein anderes Blatt uncl sind wohl
einzig dastehend.

Der amerikanische Film ist die grosse Ueberra-
schung noch schuldig geblieben. Was bisher erschienen,
läuft in eleu Bahnen des Möglichem. Da man aber aus
Amerika das Unmögliche und Ungewöhnliche erwartet,
ist clas Sehnen noch unbefriedigt.

Wien im Iuli 1919. A. W.

allerdings gedankenlos, geniesst uncl als Eigentum aller
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Abgewiesener Billetsteuer - Rekurs. Das schweizeri

Redaktionelle Notiz.

Der Setzerstreik ist vorbei. Begreiflicherweise aber
übte er seinen störenden Einfluss auch auf die Redaktion
und die übrigens mit den modernsten Maschinen
ausgestattete Druckerei unseres Blattes aus. Zu der nach
Wiederaufnahme den- Arbeit automatisch einsetzenden
Ueberlastung inn allgemeinen kann die Tatsache, class,

cler bereits fertig gestellte Satz des Textteiles sich zum
grossen Teil als überholt erwies, wie auch Verschiebungen

der Inserate berücksichtigt werden müssten, wess
halb der Annsfall ebner Nummer unvermeidlich war.

Aus genannten Umständen erklärt sich auch der
Ueberdruck auf der ersten Umschlagseite, bei cler das

ursprüngliche Datum (dementsprechend ebenso die
Nummer) von dem auf der innern Titelseite richtig
angebrachten Erscheinungstage bei einer grösseren

Anzahl Exemplare abweicht.
Die verehrlichen Abonnenten, Inserenten uncl Leser

werden nm gütige Nachsicht gebeten.

Redaktion und Verlag des „Kinema".

sehe Buuclesgericht hat am Freitag den 11. Juli eleu

staatsrechtlichen Rekurs cler Kinematographenbesitzer
der Stadt Bern, wodurch die städtische Billetsteuer
deshalb als verfassungswidrig angeführt wurde, weil sie

die Kinematographenbesitzer mehr belastet, als das

Stadttheater, einstimmig als unbegründet abgewiesen.

Wir werden später uoch ausführlich auf die Motive des

Bundesgerichtes zurückkommen.

Kinobrand in Basel. Donnerstag den 12. Juli brach

in einem Kinematographentheater in Kleinbasel Feinen-

aus. Der Vorführer soll erhebliche Verletzungen erlitten

haben, während die Leerung des Theaterraumes ohne

Unfall vonstatten ging.
Wie komme ich zum Film? Das ist eine Frage die

sich schon manch kunstbegabter Jüngling uncl manche
flimnierdürstende Jungfrau gestellt hat. Als Antwort
hörte man zum Teil die phantastischsten Erzählntngenn

voller Romantik, die dann in der Regel die goldensten
Zukunftsträume auslösten.

Max Mack hat nun allen seinen Kollegen uncl den

übrigen „Kinomenschen" einen schweren Stein vom Herzen

genommen, denn wenn man mit den vielen sehn-

5s/tS S ^. SS

stung srlioben. Oer deutsekösterreieliiseke i?ilrn Ke^vegt
sieli iin Ralinisn des I^iinstleriseKsn nnci ciiiiüe seinen

Il!rknig anek inii K,urbeer KsioKnt kincisn, wenn er nnni
lvoni<nrrenni<!>mi>!' niitiiniisc-Iiier-t.

Anclers sieiit, ciie LaeKe bei ciein clentselien t?i1ui ans.
Leine K'ruduKtivität ist ansreielisndsr nnci vislgestalti-
gsr. Hlit Kii'ulg iint sieii cisr OrunK- nnci Xnltnrtiiin
entwieksit, Kat «ieli ciie Keinuralerei cier Ansstattnng
diireligesetnt. Iii ciieser RieKtnng liat cier cieutselie Kiirn
enln'ins LortseKritt« geinuekt, ciie Kanin vun anderen
Ltaatsn iiksriiuit wercien clürktsn. Nnr in cier Auswabl
cies Ltot'kss seiieini <>ie ^ousnrkreikeit LeKleusen gsutt-
net nn Kab«n, ciie Kanin uisiir nn bänciig«n sincl nncl ins
Okerlose ansnnartsn clrolien. Nan liat niit KiiKneru Orit'I
clis kalseke lVIeral cler OesellseKakt dnrekbroeken nncl

?r«KIsine nnr OisKnssion gestellt, clis uian krnlisr niit
ciem Zeliieisr cisr ?rncieris ängstlieli KsclseKte. 8« salieu

wir clen OsseKleeKtsKranKKsiten nn K,eiKe riioken, clis

?rostitntion entiinllen, ja, sogar clsr Ooinosexualität clis

Verteidigung reden. Lowoit es sieli nin ?roklonikil!ns
iniiillelt. iinig nii nnek clainit einverstanden sein. Auer
die OesebäktsKunjnnKtiir inaelit Kei cler Ivnlturinoral
nielit Unit. Kiir sie ist dieses Oebiet ein ergiekigssLeld,
das nn Kebaueu, ikr rsieke KriieKts vsrkeisst. Lis denkt
nielit, wisviel Unkraut niit nnterlänkt, das sekliesslieli
d,u, giiten Lumen init verniekten Kann. Alit KKitsstnsn

verniniint inaii di« Xnnde von der Xninninnalisisrnng
dsr?ran in Rnssland nncl üksrsielit, dass clis K'rostitnier
ts dnok aneli su eine Koinninnisierte t?rau ist, clie inan,

KetraeKtst. Klin wenig Klinkalt nncl Oeberlegnng wär«
liier sskr ain Olatne, wenn anders nran sieb niekt diirek
«uleke Rlosstslliing clss ?ranenge«eK1selitss, clis Nielit-
aelitnng cler KreiridvölK«r nnnnni«Ksn will.

KlrkrsnlieK snrseken dagegen die nordiseken Lilni«
nn. IKr Inkalt snekt clsn etkiselien l?«rdsrnngen naek-
nnkuuiinen nncl wird vielkaek nnni Wegweiser kiir Wu!,i -

lieitssneker. Ois teeliniseke Anst'nKi'nng der Lildsr ist
innsterkakt, wie anek clis darstsllenden r^iinstlsr KoeK-

weitig in iKrsn Ksistnngsu clastslisn. Osr krannüsisek«
K'illn Kewegt sieli in der Känis clss tZelnKlsinässigeu. Oie
lükt'sktkasekersi naek dein Lensationellen wird verinie
den nnd der tiekgekenclen WirKnng dsr Kreits Rannr ge-
lassen. Lin I?ortseKritt, clsr in der 2eit ioker Oswalten
Kueli sinnnsekätnen ist.

Oie Italiener Kaken nnr ikre Vorniigs srwsitsrt. Oie
(Ziicilitätsii ikrer t?ilure erkakren init clsr tsekniseksn
DntwieKinng anek eine erkökts KnnstleriseKs WirKlrng.
IK>r Ltokk neigt aksr cler kreieren Ankkassung clsr Osnc-

seken ini OisKesleben nn nnd Knltiviert clis Lensation,
dis niit der NaeKtKsit srnislt wircl. Ikrs artistiseksii
Lsnsationsn gsliürsn ank ein anderes Blatt nncl sind wukl
sinnig dasteksnd.

Oer amerikaniseke Lilin ist die grosss Ileberrn
seknng noek seknldig geklieken. Was Kisker ersokienen,
Iänkt in den LaKnsn des iVIöglieKen. Oa inan aker ans
Amerika das IlninöglieKs nncl OugewöKnlieKe erwartet,
ist das Lslinsn noeli nnKekrisdigt.

Wien iin Inli 1919. A. W.
allsrdings gedankenlos, goniesst nncl als Ligsutuiii aller
Ocii)Oci2>Oci5OciiZOcii)Ocii)O
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Redaktionelle Not!«.

Oer LetnsrstreiK ist vorksi. lZegreit'lielierweise ulier
>ii,le «r seinen störeiiden KKnt'luss !>i,e>, unk die ReclnKticin
nnd die nkiigsiis niit clsn inodsrnsteu lVIaseKinsn uusgt!
sinitute OineKersi nnseres Blattes ans. n^n der nneii
WiedsranknaKni« cler ArKeit untuiiiatisek sinsstneudeii
OsKerlastuug ini allgeilieiiien Kani die 1'atsaeKe, dass,

der liereits ksrtig gestallt« Latn clss lextieilss sieli nnrn
«, ^^>en 'K«il als nkerliult erwies, wis anek VsrseKisKun-
gen dsr Inserate berncdcsiektigt wercieii ilinsstsn, wess
iinii, ilei- Ansinii einer Niiininer niivernieidlieb war.

Ans genanntsn Oinständen erklärt sieli aneli der
i'i'iis, clrnek ank cler ersten OinseKlagseite, Kei cler clus

iirspriinglieks Oatnin ldenisiitspreeliend sksnso die

Xninnier) von clein ank cler innern litelssits rielitig nii-
gekraeliten Kli'sci,,i,,,,ngstags Kei einer grösseren Au-
nnlil Lxeniplare akweielit.

Oie verekrlielien AKunnsntsn, Insersntsn nnd K,sser

wsrclsn nin gütige NaelisieKt geketsn.

RvckttKtiun nnd Verlag des „Kineina".

Abgewiesener Riiletsteuer > Rekurs. Oas sekweineri
seli« Lundesgerielit Kat an, Freitag clen 11. dcili cleii

staatsrsektlioken Rekurs der Ivineniatogi"ii>!,eni,i>sitn«r
der Ltadt Lern, woclcirek die stäcltisvke KZilletstener lles-

Kalb als verkassnngswidrig aiigsknlirt wnrcle, weil sis

clie I^insniatogranKenKesitnsr inelir belastet, als clns

Stadttbeater, einstiininig als unbegründet abgewiesen.

Wir werdsn später noeb anskiibrlieb ant' die lVIotive des

LiiiidesgerieKtes nnrireKKoiiNlien.

Ivinobrund ln Lasel, vonnea-stag clen 12. .Inli br:,c >,

in eineni Kineniatograolisntlieater in Xlsinliasel Lener
aus. Osr Vort'üKror soll srlisklielis Verlstnuugen srlit-
ten IiaKsii, wälirend clie Osernng cles ^Ksaterranines oliiic?

Klnkall vonstattsn ging.
Wie Koinine iek nnin ll?ilin? Oas ist eine i?rag<z die

siek sekon inanek KnnstKegabter lliingling nncl inanei'S
kliniinerdurstencle dungt'ran gesteilt liat. Als Ant^voit
borte nian nnin Isil clie pkantastiselistsn Krnäiilnii^eii
vollsr RonrantiK, dis dann in der Regel die goldensten
^iikunktstränine änslösten.

Älax i>IaeK liat nnn allen seinen Xollegen nnd den

ukrigon „XinoinenseKen" einen sekweren Stein voni Her-
nsn genoininsn, clenn wenn nran rnit den vielen sekn-
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